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Auf der Bühne des Lyz stehen lediglich ein Stuhl und ein Tisch, auf dem zwei weiße Umschläge zu sehen sind. Dann kommt Serdar Somuncu, deutsch-türkischer Kabarettist, Schauspieler, Autor, Musiker und Theater-Regisseur. Er ignoriert die Requisiten, stellt sich an den Rand der Bühne und lässt ein brachiales Feuerwerk an provokanten und vulgären Zoten und an intelligenten Pointen los. Ein Feuerwerk, das die nächsten zwei Stunden nicht abklingen, noch nicht einmal leicht gebremst werden sollte. 

Somuncu gibt gleich zu Beginn zu verstehen, dass die Bild-Zeitung wohl kaum das zentrale Element dieses Abends werden würde, dass er vielleicht sogar gar nicht aus ihr vorlesen würde und dass es ohnehin nicht gerade für das Publikum spreche, dass es sich für den zehnfachen Preis einer Ausgabe besagter Zeitung, sie von einem Türken vorlesen lassen wolle. 

Er beschimpft das Publikum als debil und legasthenisch und wärmt sich gerade erst auf, als er die erschreckten Nachzügler attackiert, welche versuchen, sich in den Raum zu schleichen. Nun legt er richtig los und lästert über Deutsche, über Tüken, über Ossis, Nazis, Österreicher, Schweizer und Bild-Leser. Über Dieter Bohlen, Eva Hermann, Rudi Carell und über seinen Erzfeind Mario Barth. 

Später im Gespräch begründet er seinen immer wieder erwähnten Hass auf letzteren damit, dass Mario Barth für eine Zunft von sich anbiedernden Comdedians stände, für einen gefälligen Humor, über den jeder Lachen könne ohne sich weitere Gedanken machen zu müssen. Eine humoristische Art, von der Serdar Somuncu meilenweit entfernt ist. Ohne Rücksicht auf Verluste lässt er einen Sturm von Klischees auf das Publikum los und sprengt jegliche Grenzen der Political Correctness. Eben dieses Talent macht diesen Mann aus. Er findet die tiefsten seelischen Abgründe der Menschen, fördert sie brutal zu Tage und stellt sie provokant in Frage.

